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Andacht

Jesus Christus spricht: Seid 
barmherzig, wie auch euer Vater 
barmherzig ist ­ Lukas 6,36.

Wir sind gefordert ­ ein Jahr lang 
herausgefordert uns Gedanken 
darüber zu machen, welches 
Verhalten angemessen ist, wenn wir 
von Barmherzigkeit reden. Meint es, 
nicht so schnell ein Urteil über 
jemanden zu fällen? In diesen Sinne 
nutzen wir selber oft das Wort: „sei 

doch ein bisschen barmherzig mit 
ihm. Brich nicht so schnell den Stab 
über sie.“  Ja, vielleicht. Oder sind 
wir aufgefordert das, was wir haben, 
mit anderen zu teilen? So wie der 
barmherzige Samariter, der auf 
seinem Wege den Hilfsbedürftigen 
sah und sich ihm zuwandte? Ja, 
vielleicht auch das. Oder meint es 
doch noch mehr, dem anderen, auch 
dem Fremden ein Nächster zu 
werden?
Barmherzig sein ­ ein Wort, das 
viele Ideen in uns weckt. Aber wie 

geht das genau?

Erinnern Sie sich noch an den 
Beginn des Pontifikats von Papst 
Franziskus? Das Wort 
Barmherzigkeit tauchte bei ihm 
schon in der ersten Ansprache auf 
und nimmt seitdem immer wieder 
Raum ein in seinen Reden. Und 
ähnlich wie wir in diesem Jahr durch 
die Jahreslosung aufgefordert sind, 
uns in Barmherzigkeit zu üben, so 
ermutigte er die Christen der 
katholischen Kirche durch das Jahr 

Geleitwort

Liebe Leserin, lieber Leser,

das neue Jahr hat begonnen und wir 
alle hoffen darauf, dass die 
Pandemie­Zeiten vorbeigehen und 
ein „normales“ Leben wieder 
möglich sein wird. Und schon 
wieder sitzen wir alle in unseren 
Häusern, wir bleiben zu Hause, wir 
treffen unsere Freunde, unsere alten 
Verwandten, unsere Nachbarn nicht. 
Nun sind wir darin schon 
Profis…aber leichter ist es nicht.

Die Jahreslosung 2021 heißt: „Seid 
barmherzig, wie auch euer Vater 
barmherzig ist“. Ich habe einmal 
im Internet nachgeschaut, wie das 
Wort „barmherzig“ beschrieben 
wird, und das habe ich gefunden: 
„Die Barmherzigkeit ist eine 
Eigenschaft des menschlichen 
Charakters. Eine barmherzige 
Person öffnet ihr Herz fremder Not 
und nimmt sich ihrer mildtätig an“. 
Ich mag dieses altmodische Wort 
sehr, ich habe sofort viele 
musikalische Assoziationen. 

Aber lesen wir einmal genau: „Eine 
Person, die ihr Herz fremder Not 
öffnet“. Wir müssen uns in diesen 
Coronazeiten verschließen, wir 
distanzieren uns und bleiben zu 
Hause. Aber über all dem Kummer, 
über unsere eigene Situation dürfen 
wir nicht die Not fremder Menschen 
vergessen. Fremde Menschen, das 
sind die Geflüchteten aus Moria, die 
unter unmenschlichen Bedingungen 
leben müssen. Das sind die fremden 
Menschen in den Kriegsgebieten 
unserer Welt.

Was können wir tun, um ihnen 
barmherzig zu begegnen? Gott hat 
keine Hände, er hat nur unsere 
Hände, um Menschen Gutes zu tun. 
Das neue Jahr soll ein Jahr der 
Barmherzigkeit sein, ein Jahr, in 
dem wir über unsere eigenen Nöte 
hinausschauen und fremden 
Menschen Gutes tun. Wenn wir das 
schaffen, wird es tausendfach zu uns 
zurückkehren. 

Die A cappella Gruppe Maybebop 
hat im April 2020 dieses Lied 
veröffentlicht. Bei all den negativen

Schlagzeilen über die Pandemie, 
erscheint dieser Text wie ein kleiner 
Rettungsanker für unsere Psyche. 
Auch in sehr schwierigen Zeiten 
lohnt es, auf die kleinen 
Sonnenstrahlen zu schauen. Für das 
Jahr 2021 erscheint mir dieses Lied 
als das perfekte Motto. Sehen Sie 
selbst auf Seite 4 und in unseren 
Schwerpunkttexten zum Thema 
"Das(s), was besser bleibt..."

Ihre Karin Freist­Wissing

Foto: K. Freist­Wissing
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Nachdem wir im Dezember die zahlreichen Bewerbungen, die auf die 
Ausschreibung der Pfarrstelle eingegangen waren, sichten konnten, fanden 
in der ersten Januarwoche Bewerbungsgespräche mit 6 Personen statt.

Hieraus hat das Presbyterium eine Auswahl getroffen, die wir Ihnen als 
Gemeinde in Probegottesdiensten vorstellen wollen. Eigentlich dachten 
wir daran, hiermit spätestens Anfang Februar zu starten. Doch die 
verschärften Coronabedingungen lassen solches nicht einfach zu.

Gottesdienste ja, aber keine Gespräche mit der Gemeinde. So werden wir 
im Presbyterium Anfang Februar beraten, wie ein weiterer Prozess 
aussehen könnte, um einerseits nicht alles auf die lange Bank zu schieben 
und gleichzeitig auch Ihnen eine Möglichkeit zu geben, die in Aussicht 
genommenen Pfarrerinnen und Pfarrer kennen zu lernen.(is)

der Barmherzigkeit in 2016 sich 
diesem Thema zu stellen.
Barmherzigkeit ­ sich erbarmen, sich 
zuwenden, sein Herz öffnen für den 
anderen ­ Papst Franziskus betont 
immer wieder, dass dieses zu den 
Grundeigenschaften Gottes gehört. 
Gott wendet sich zu. Er öffnet uns 
sein Herz, ist ansprechbar. Er 
überwindet dadurch scheinbar 
unüberwindbare Grenzen. Er 
verurteilt nicht oder schlägt die Türe 
zu. Viele biblische Geschichten 
erzählen genau das von Gott, lassen 
so Gottes Wesen erkennbar werden, 
das sich in dieser Zuwendung zu uns 
Menschen treu bleibt. Das ist ein 
Wesenzug Gottes, auf den wir uns 
verlassen können.

Gottes Barmherzigkeit, Gottes 
Zuwendung zu uns ­ es geht unserem 
Handeln voraus. Jesus ermutigt die 
Menschen, zu denen er spricht, es 
sozusagen Gott nachzumachen. Zu 
den Nachahmern Gottes durch ein 
Tun zu werden, das noch mehr ist als 
nur Mitmenschlichkeit zu zeigen. 
Und allein solches, so wissen wir 
alle, tut uns gut. Erfahren können, 
dass andere ihr Herz für uns öffnen, 

uns freundlich gesonnen sind, uns 
Gutes zutrauen ­ uns allen macht es 
das Leben leichter. Warum dann 
solches nicht auch weitergeben, 
wenn wir damit schon beschenkt 
wurden?

Ihre Pfarrerin Ingrid Schneider

Spielarten der Barmherzigkeit. 
(Tina Willms)

Gnade vor Recht ergehen lassen

Teilen

Den Spiegel durch ein Gegenüber 

ersetzen

In Vorleistung gehen

Die Perspektive wechseln

Mein Eigenes Glück sehen lernen

Macht abgeben

Das Einfühlungsvermögen 

schulen

Sich zu den Engeln versetzen lassen

Meinen Einfluss für andere 

geltend machen

Es nicht übers Herz bringen, 

hartherzig zu sein.

Foto: K. Freist­Wissing

Winterzauber im Rheinland ­ 

ein Feld bei Holzlar. Wenige 

Flocken, wunderschön. Aber 

auch ein Winterfeld ohne 

Schnee kann verzaubern. 
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Das(s), was besser bleibt?

Die Corona­Pandemie ist wie ein 
Horror­Film. Ich hätte nie für 
möglich gehalten, dass es eine 
Krankheit gibt, die weltweit alle 
Länder betrifft, vor der sich 
niemand retten kann und die 
unsere Gesellschaft so tiefgreifend 
verändert. Diese Veränderung ist 
schleichend. Wir begegnen uns 
nicht mehr, wir wechseln die 
Straßenseite, wenn uns jemand 
entgegen kommt. All das, was ein 
erfülltes und emotionales soziales 
Leben ausmacht, ist nicht mehr 
erlaubt. 

Wie kann man einer solchen 
Situation etwas Gutes 
abgewinnen? Es gibt ja sogar 
Menschen, die sagen, dass darin 
vielleicht ein Sinn liegt, eine 
Strafe Gottes oder dergleichen. 
Das finde ich völlig abwegig. 
Trotzdem entsteht in jeder Krise 
auch ein guter Gedanke, eine neue 
Idee, eine veränderte Gewohnheit, 
die mir gut tut.

Für mich war der erste Lockdown 
ein beruflicher Schock. Wir hatten 
am ersten Märzwochenende noch 
unser so tolles Probenwochenende 
mit VoxBona in Monschau auf 
einer alten Burg. Wir haben 
geprobt, gesungen, getanzt, und 
alles natürlich ganz eng 
zusammen.

Mitten in den Vorbereitungen für 
die Passionszeit und Ostern, für 
das Beethovenfest, für besondere 
Projekte und Konzertreisen wurde 
alles abgesagt. Nichts ging mehr 
in Sachen Musik. Das war die eine 
Seite. 

Auf der anderen Seite kamen in 
diesen Wochen alle Kinder zu uns 
nach Hause, sie mussten 
Auslandsaufenthalte abbrechen, 
sie kamen aus ihren Studienorten. 
Auf einmal waren wir 11 Personen 
in unserem Haus und das war 
wunderbar. Die Familie ist noch 
viel enger zusammengerückt. Wir 
haben gespielt, gesungen, 
musiziert, diskutiert, gemeinsam 
gegessen und sind viel draußen 
gewesen. Wir haben gemerkt, dass 
man nicht viel braucht, dass es 
schön ist, sich auf einen ganz 
kleinen Kreis und ein kleines 
Bewegungsfeld zu konzentrieren, 
dass es so wichtig ist, alle 
Menschen einer Gesellschaft zu 
sehen und wertzuschätzen. Es ist 
nicht gut, nur in seiner eigenen 
„Blase“ zu leben.

Ich freue mich sehr auf ein Leben 
nach Corona, aber ich werde 
dieses Gefühl, langsamer zu leben, 
die Beziehungen wertzuschätzen, 
das „Nichts­Tun“ auch zu 
genießen, die Gemeinschaft einer 
Gesellschaft im Blick zu behalten, 
in dieses neue Leben mitnehmen. 
(kfw)

Foto: T. Mölleken

Gedicht

Ein neues Jahr, ein neuer Weg, neue 
Ziele, neue Hoffnung, neue 
Traurigkeit.
Wir haben viel vermisst, viel nicht 
gelebt, viel versäumt, viel 
gewonnen.
Wir haben Angst gesehen, Freude 
nah bei uns und fernes Leid.
Wir haben andere nicht mehr 
getroffen, uns in uns eingesponnen.

Ein neues Jahr, ein neuer Blick, über 
Zäune über Mauern.
Barmherzigkeit, dies alte Wort kann 
Leben überdauern.
Fremde Freude zündet unsre Seelen 
gar so leicht, Ob fremde Trauer 
unser Herz erreicht?

Das letzte Jahr hat Einsamkeit sich 
auf die Fahne wohl geschrieben.
Bleib zu Haus, mach Tür und Fenster 
zu
Wo ist das Lächeln, wo ein froher 
Blick geblieben?
Wo ist für alle Menschen noch ein 
„DU“?

Lasst die Erinnerung lebendig,
Wie es sich anfühlt, eine Hand zu 
nehmen.
Lasst die Erinnerung lebendig,
Wie es sich anfühlt, sich zu sehnen. 

(eingereicht von kfw)

Foto: K. Freist­Wissing

Sehen Sie einen 
kleinen 

Rückblick zum 
Weihnachts­

oratorium 2020 
auf Seite 6.
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Dass was besser bleibt,

ist die gemeindeübergreifende 
Kinder­ und Jugendarbeit.
Als 2020 Offene Türen geschlossen, 
Freizeiten abgesagt und digitale und 
analoge Alternativangebote 
entwickelt werden mussten, wurde 
vom Jugendwerk bald der Raum für 
ein erstes Austauschtreffen 
geschaffen. Aus diesem Treffen ­ 
natürlich online ­ entstand ein 
regelmäßiger, enger Kontakt der 
Jugendleitungen in Bonn/Rhein­Sieg. 
Fragen zur aktuellen Verordnung 
wurden geklärt, Ideen ausgetauscht, 
Wissen geteilt und vor allem 
entstanden übergemeindliche Teams, 
die gemeinsam an kreativen und 
coronakonformen Angeboten 
gearbeitet haben.
Im letzten Jahr gab es so viele 
gemeindeübergreifende 
Jugendprojekte wie selten und die 
Kreuzkirche war fast überall 
beteiligt. So gehörten wir zu den 
ersten, die sich in das Projekt Discord 
eingeschaltet haben ­ ein Server, auf 
dem ein digitales Jugendzentrum für 
alle ev. Gemeinden im Bonn/Rhein­
Sieg Kreis erstellt wurde. Hier 
konnten wir uns mit den 
Jugendlichen in unseren privaten, 
digitalen Räumen treffen oder uns 
mit anderen Jugendzentren vernetzen, 
um gemeinsam Montagsmaler, Catan, 
Among us oder vieles andere zu 
spielen.
Aus dieser digitalen Vernetzung 
entstand im Sommer spontan eine 
gemeinsame Tagesaktion, bei der 
man sich endlich einmal "live" sehen 
konnte: Die Jugendlichen der 
Kreuzkirche und die der 
Kirchengemeinde Beuel­Ost trafen 
sich zum gemeinsamen Juggern. 
Dieses sportliche Event fiel zwar 
nach wenigen Stunden ins Wasser, 
aber ein Ende war noch lange nicht in 
Sicht: Wir suchten Zuflucht im 
Beuler Gemeindehaus und setzen den 
Tag dort mit weiteren Spielen fort. 

Das zweite große, 
gemeindeübergreifende Projekt war 
der Scavenger Hunt, der 
federführend von Kreuzkirche, KG 
Beuel­Ost und dem Kulturraum 
Bornheim verwirklicht wurde. 6 
Gemeinden traten mit ihren Teams 
gegeneinander an, um in 4,5 Tagen 
100 Aufgaben zu lösen. Das ist zu 
viel? Genau! Daher mussten die 
Teams selbst entscheiden, ob sie 
lieber sportlich oder darstellerisch, 
gemeinnützig oder mit Mutproben 
punkten wollten. Gefragt war vor 
allem Kreativität. Damit die anderen 
Teams nicht "unsichtbare 
Konkurrenten" blieben, gab es am 
letzten Tag eine Online­
Liveschaltung in die Gemeindesäle 
mit Punkteverkündung à la ESC.

Im Herbst startete ein weiteres 
gemeinsames Projekt, der 
Kurzfilmwettbewerb "Dreh durch", 
in deren Vorplanung die Jugendarbeit 
der Kreuzkirche ebenfalls involviert 
war. Aufgrund zu geringer 
Teilnahmezahl konnten wir leider 
nicht selbst teilnehmen – aber 
vielleicht dieses Jahr!
All diese gemeinsamen Aktionen 
sind es, die 2020 zu einem besseren 
Jahr gemacht haben. Ideen zu teilen 
und gemeinsam zu verwirklichen, 
bedeutet mehr Kreativität und mehr 
Umsetzungsmöglichkeiten. Das ist 
nicht nur in der Krise wichtig. Daher 
ist dies eines der Dinge, die auch in 
2021 und darüber hinaus besser 
bleiben sollen. (ss)
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Piepkuchen zum Neujahr

Meine Schwiegermutter, jetzt 97  Jahre alt, 

backt zu Neujahr zur Freude ihrer 21 

Enkelkinder, unzählige Piepkuchen. Aber 

nicht nur die Kinder, auch wir Erwachsene 

lieben diese bröseligen Hörnchen, dick mit 

Sahne gefüllt. Jedesmal denkt man: „dies 

ist nun das letzte….“ Aber dann passt doch 

noch ein allerletztes…

Probiert es aus und backt die Piepkuchen 

nach, ab sofort wird es auch bei euch eine 

Neujahrstradition werden.

Ein Hörnchenautomat ist ein absolutes 

Muss für dieses Norddeutsche Rezept.

Zubereitung:

Kandis im heißem Wasser auflösen. 250g 

Butter und Eier schaumig rühren. 

Abgekühltes Kandiswasser und Mehl 

abwechselnd hineinrühren. Nun die 

Gewürze hinzugeben.

Wenn der Teig nachdicken sollte, kann mit 

etwas warmem Wasser verdünnt werden.

Nun mit dem Hörnchenautomat 

portionsweise ausbacken und im heißen 

Zustand zu einer Spitztüte formen. 

Besonders lecker sind die Tüten wenn sie 

vor dem Essen mit frischer Sahne gefüllt 

werden.

Aufbewahrung am besten in einer mit 

Backpapier ausgekleideten Blechdose für 

mehrere Wochen problemlos möglich. 

Neujahrskuchen sind ein Traditionelles 

Ostfriesisches Gebäck zu, wie der Name 

sagt, Neujahr.(kfw)

Das, was besser bleibt... 

... Nein, nicht alles, was das letzte 
Jahr gebracht hat, war nur schlecht. 
Auch wenn wir alle viele 
Einschränkungen erfahren haben, 
ich denke an einiges aus dem 
privaten Bereich zurück, das ich 
gerne auch in diesem Jahr weiter 
pflegen möchte oder von dem ich 
mir erhoffe, dass es uns auch 
langfristig zumindest ansatzweise 
erhalten bleibt.

Was die Veränderungen in der 
Gemeinde betreffen, die durch den 
ersten Lockdown eingeleitet wurde, 
da kann ich nicht viel zu schreiben. 
Denn ich selber bin sozusagen mit 
dem ersten Tag des Lockdowns 
dazugestoßen. Und natürlich war es 
erst mal ungewohnt, sich über die 
Distanz hin zu orientieren.

Hier also meine sehr persönliche 
Liste dessen, was besser bleibt:
­ die unglaubliche Stille, die mit 
dem ersten Lockdown einzog, ein 
Gesang der Vögel, der gefühlt noch 

nie so laut war, die unglaublich 
klare Luft, welche uns über Wochen 
erfreute. Ich gebe zu, vielleicht war 
nicht alles Corona bedingt, aber 
wohltuend fand ich es trotzdem.

­ nicht auf den Besuch der Kinder, 
die weit weg wohnen, warten, 
sondern sich dann und wann zum 
gemütlichen Termin per Zoom 
verabreden. Und dann miteinander 
kochen, gemeinsam Essen und 
erzählen, Rätsel lösen, vom Alltag 
erzählen ... ­ halt das tun, was wir 
auch tun würden, wenn der Besuch 
in der Türe steht. Nur dass jeder sich 
die Reisezeit erspart. Wir dafür aber 
auch nicht wochenlang warten 
müssen.

­ sich Zeit für Mahlzeiten nehmen, 
die mit Bedacht und Sorgfalt 
gekocht wurden. Und hierfür mit 
Freude die Zutaten auf dem Markt 
besorgen. Wir haben viele neue 
Rezepte ausprobiert.

­ sich mit der Freundin zu einem 
Spaziergang verabreden und so nach 

Zeiten von viel vorm Computer 
sitzen den Kopf und den Körper 
durchlüften. Könnte ich öfter 
machen.

­ öfter mal ganz klassisch zum 
Telefonhörer greifen und jemanden 
anrufen, einfach um mal kurz zu 
hören, wie es geht. So viele schöne 
Gespräche sind so entstanden.

­ immer öfter erfahren, dass „geht 
nicht“ einfach so nicht stimmt. So 
vieles ist auf einmal möglich 
geworden, weil wir es wollten und 
Wege gefunden haben, es irgendwie 
doch umzusetzen. Ja, manches ging 
wirklich nicht. Aber vieles ging, 
wenn auch anders. Manchmal war 
es nötig, Dinge (oder auch mich) 
sozusagen auf den Kopf zu stellen 
und zu schauen, ob mit dieser 
anderen Perspektive etwas Gutes 
draus werden konnte. (is)  

Zutaten:

375 g  Zucker 

(Kandis)

¾ Liter  Wasser 

500 g  Mehl 

250 g  Butter 

3  Ei(er) 

2 TL  Kardamom 

1 ½ TL  Zimt 

½ TL  Salz 

½ Pck.  Anis
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Weihnachtsoratorium 2020 ­ ein kleiner Rückblick

Die Aufführung des Weihnachtsoratorium von Johann Sebastian Bach im Corona Jahr 2020 werden wir niemals 
vergessen! 

Immer wieder mussten wir die Planungen ändern, bis wir am Ende nur noch zwölf Musikerinnen und Musiker 
waren, die dieses großartige Werk live musizieren durften. In der leeren Kirche zu singen nach so langer Zeit 
ohne live musizieren war ein sehr bewegendes Erlebnis für uns alle. 

An dieser Stelle möchte ich mich sehr sehr herzlich bei Ihnen und Euch allen bedanken, die ihr mit Euren 
Spenden, Euren Ideen und guten Gedanken dieses Weihnachtsoratorium ermöglicht habt. Die Fast 24.000 Klicks, 
die dieses Weihnachtsoratorium auf YouTube erreicht hat, zeigen, dass die Menschen sich in diesen Zeiten sehr 
über Live Musik freuen. Auch im Jahr 2021 lassen wir uns nicht entmutigen und werden für Euch und Sie alle 
musikalisch da sein. Wir haben viele Ideen lasst Euch überraschen. (Fotos und Text kfw)

1. Warten auf einen Corona­Test 

     im AdeK.

2. Corona­Tests im AdeK.

3. und 4. Hinter den Kulissen des

     Livestreams.

5. Wer steht wo? Stimmen die

     Abstände?

6. Die Orgel von Stefan Horz.

7. Ein Teil unseres Ensembles an 

1

2 3

4

5

6 7

Die nächste Ausgabe "Wir sind Kreuzkirche 17" zum Thema  "Aus der Winterstille in den Karneval?" 
erscheint am 09.02.2021.

Wir freuen uns über Ihre Beiträge dafür bis zum 30.01.2021. 

Kontakt zur Redaktion: k.freist­wissing@kreuzkirche­bonn.de




